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Scßlofferarbeiten an Sietlin, Schloffermeifter; fßarquetarbelten
an StiifCt, fßarquetfabrif, Sern.

9Jiit âttf^ïftôcn Qcmtf^ter (Sentent.

Sie Sereinigung beutfcßer Kementfabriïanten bat f. 3-
an ben preußtfhen EMnifier für öffentliche Slrbeiten eine

©tngabe gerichtet, in welcher neben anberem bie Behauptung
anfgefteflt war, baff normale Sortlanbcemente eines Oer«

beffernben 3ufaßeS nicht nötig hätten, im (Segenteil würbe
burdj foldje bie gefïigïett üerminbert. EBlit Stüclficht auf
biefe &batfa<he würbe oerlangt, man möge gegen foldje
gabriïen, bie gu ihren dementen Bufhläge berwenben, mit
„3wangSmitteIn" einfchreiten. lieber ein berartigeS Serlangen
fid) heute nod) gu äußern, wäre woht berfpötet, benn e§

ift eben längfi bas ©egenteil erwtefen unb ber Sorwurf,
ben genannter Serein ben „3ufchtagS=©ementieS" machte,

„baß fie fich wit bem ®ec!mantel angeblicher SBiffenfhaft"
umhängen, ift längft auf fie felbft gurüdgefaßen. EM
3ufcßiägen etiifpredjenb gemtfd)ter ©ement, ober beffer gefagt,
aus bem richtigen fBlatèrtal wie 3. S. £ochofen»S<hIacïen sc.

ßergefteßter ©entent, fommt bem fogen. Sportlanbcement boß»

ïommen gleich, aßerbingS mit bem für bie gewöhnlichen
©ementfabrifen etnfdjneibenben llnterfcßiebe, „baß bie gab»
riïation eine einfachere uftb infolge beffen auch bißigere ift;
alfo einfaches ÜJloto „Sonlurrengfümpfe".

S5aS Serbienft ber „©ementmifher" befteht aber nicht

nur in ber erreichten Serbtßignng beS teuren ©ements,
fonbern auch in bem erbrachten SeWeife, baß in ber

gabrtïatton bon Saumaterialien ber beïannte StuSruf :

„quantum est quod nescimus" — wie SieleS Wiffen
wtr nicht — feine Berechtigung gerabe noch i« bem Staße
wie bon SllterS her hat, baS fßrobteren ging ftetS über'S
Stubteren. ®ie Sitten ïannten feinen fünftlichen ©ement, b. h-

foldjen burch berfcßiebene EDÎanipulatlonen gufammengefteßten,
aber burch Eßrobteren haben fle eS foweit gebracht baß fie

mit gewöhnlichem Salfe faft bie gleichen fftefultate erhielten,
als wie heute mit unferm ©ement. ®as bürfte für uns
ein Singergeig fein, baß eS nicht außer ber EMglichïett liegt,
in biefer Sichtung noch biete wichtige Serbefferungen mit
unfern halfen bornehmen gu fönnen. SBenn man aber

bebenft, Wie lange eS bauerte bis SlSpbin ben Eßortlanb»
©ement erfanb, fo fönnen über bie Serbefferung beS talfeS,
troß unferer Sßtffenfchaft, noch manche ©apacltüten baS

Stubium mit bem Sobe taufchen; nur im ®ampf unb in
ber ©leïtrigttât haben Wir große Sortfehritte, im Sau?
materialienWefen aber geßts unenbltch langfamer, fonberbar
aber wahrl §eute, wo man beifpieisweife aus orbtnärem
§o!g bie feinfte Saumwoße auf bireftem SBege erzeugt, wo
aus ©las bie garteften gäben gefponnen unb berwoben

werben, wo man bereits anfängt mit eleftrifdjer traft fich

im Sether gu fchwingen, aus talf unb tohle SrißantglaS
gegogen wirb, ba ift baS Sauwefen unb was baran hängt
noch nicht biet weiter wie bor — Sahrtaufenben!

3unt heutigen ©rwerbsleben. SBie mächtig auch tu
höheren ©reifen bie ttebergeugung fich Sahn bricht, baß bie

beftehenben 3uftünbe im ©rwerbsleben auf bie Sauer meßt

haltbar fein fönnen, geljt aus folgenber, anläßlich beS ©rütlt»
centralfeft*S in Böfingen gehaltenen Sebe herbor:

„Schärfere Tonart fchlug fjerr SegierungSrat fßlüri an.
@r äußerte fich u. a. folgenbermaßen : „Sßüßrenb man tn
unferem Saterlanb bor ïurgem noch in ber freubigen 3nöer»
ficht lebte, baß in aßernächfter 3ett burch bie Serwirflichung
ber ©ranïen» unb llnfaßberficßermtg, ber ©tfenbaßnoerftaat»
lidjnng unb beS Sanfnotenmonopols ein großer Schritt nach

borwärts gethan werbe, hat in btefen Sagen bie Seaftion
bon SEßeften her, jener SEBetterecfe ber eibgenöffifdjen fßolitif.

einen ernft gu nehmenben Sorftoß unternommen. Sort reift
ein SEßanberprebiger beS EMncheftertumS im Sanbe herum
mit ber alten berlegenen Sßare: Laisser faire et laisser
passer, le monde va de lui même Sßtrb bie fßleßrhett
beS SchweigerbolfeS biefer Beßre, Welche eingig unb aßein
auf bie menfdjliche Selbftfucht unb auf bie mächtigen, egoiftifehen
Snftinfte unb Sntereffen beS ©elbfocfeS fpefnliert, ©lauhen
fchenfen? £at es bereits bergeffen, baß biefer Stpoftel ber=
jelbe EUlann ift, welcher an anberer hocßberantmortltcher Steße
burch feinen ftarren, beröohrten, freißünblerifchen SDoïtriniariS»
mus gu einer 3-tt, als rings um uns bie Scßußgößneret
ihre Orgien feierte, unfere einheimifche Snbuftrie beinahe an
ben Staub beS SlbgrunbeS gebracht hat? 3<ß glaube unb
hoffe nein! 3<h habe bie fefte ttebergeugung, baß fich unfer
Boll baburch nicht irre machen laffen wirb in feinen Be*
ftrebungen, baS SchwetgerßauS unb Schweigerheim fo ans»

gubauen, baß alle, alle gut barin wohnen."
SEÖir fchließen uns mit Segetfterung bem leßten Säße

an unb woßen fortfahren mit bem ©inftehen für bie Berufs»
genoffenfeßaften angubeuten, wie wir uns ein befdjetbeneS,
aber guoerläffigeS §eim für baS §anbwerf fich ern möchten.

SBauwefen in Sûridj. Snfolge beS Stalienerfra»
w a 11S in Slußerßhl unb SEBiebifon finb über 1000 italienifche
Slrbeiter üon 3üri<h abgereift, babon ca. 800 bireft in ihre
Heimat, EMnd)' angefangene Saute fonnte beShalb iu ben

leßten £agen nießt wefentlich geförbert werben; an mehreren
Würbe gar nicht gearbeitet, EM ber Sßieberleßr ber Stühe

ift nun aber bie Slrbeit fo gu fagen überaß wieber aufge»

nommen worben.

35er aRaurermeijlérPere'm Pott Suri# utt& Utttgebuttg
erläßt an bie Bürgerfdjaft bon 3ütich folgenbe Srotlamation :

®te Sorgänge, welche fidh leßte Sßoche im ®reis III
abgefptelt haben, nötigen uns gu folgenber ©rllärung:

©in mit bubiofen ©lementen afler Stationen ftarï burch»

feßter SoltShaufe hat eine ©elegenheit ergriffen, um Seben
unb ©igentum ber hier anwefenben Italiener gu gefäprben,
obwohl bieS gum größten Seit arbeitfame, friebliche Beute

finb, bie Weit eher unfer Slfptrecht berbienen, als jene arbeitS»
fcheuen gremblünber, bie nur barauf ausgehen, 3ant unb
3wietracht in unfer Sanb gu bringen.

Snfolge biefer ©sjeffe haben eine große Slitgaljl unferer
italienifdjen Slrbeiter 3üri<h berlaffen unb gwar melftenS bie

foliben unb tüchtigen Beute, benen bie Slbretfe möglich war
unb bie lieber auf ihren Serbienft bergichtejen, als baß fie
ihre §aut einer §orbe roher ïïtenfchen pretSgaben.

@S werben, wenn bie Serhältniffe fich oicht balb gum
Seffern wenben, nur noch btejenigett ©temente hier bleiben,
bie cplftengloS finb unb infotgebeffen nichts gu riSîieren haben,
alfo gerabe biejenigen, gegen welche urfprüngtich, bon anberer
Seite aus, ber gange Streich gerichtet war.

©urch bie Schutb unferer Sehörben, bie nicht im Staube
waren, unfern Strbeitern Schuß gu gewähren, finb wir nun
in bie Sage berfeßt, unferen Berpßicbtungen gegenüber unferen
Slnftraggebern, ben Sauherren, niht nacßlommen gu tönnen
unb entfehtagen wtr uns bieSbegüglich aßer Serantwortung.

SEBir forbern beShalb bie Sehörben auf, unfere Slrbeiter
in 3utunft beffer gu fdjüßen unb namentlich über aße fremb»
länbifdjen 3nbibibuen, nicht nur über biejenigen italtenifeher
§er!unft, ftrenge tontroße auSguüben unb aße gweifelßaften
©piftengen abgufchieben.

Slur auf biefe SBeife werben wir gu georbneten Buftänben
ïommen. SEÖir felbft finb bereit, fo biel eS an uns liegt,
ben Sehörben in btefem Sinne an bie §anb gu gehen.

Sauwefen in S3ern. Eßlan hat nun hier mit bem

Abbruch beS 3u<hthaufeS begonnen. OiefeS maffioe
unb folibe ©ebäube, welches für eine ©wigïeit beftimmt
ftßien, hat nun ïanm bas Sitter bon 70 3ahren erreiht.

Sei feinem Sau hielt man fich über „ben unridjttg
angebrachten BupS" auf, ben ber Streß Heft Qfterrieth auf

S14 Illustrierte schweizerische Handwerler-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GewerbevereinS) Nr. 20

Schlosserarbeiten an Dietlin, Schlossermeister; Parquetarbeiten
an Rüfli, Parquetfabrik, Bern.

Mit Zuschlägen gemischter Cement.

Die Vereinigung deutscher Cementfabrikanten hat s. Z.
an den preußischen Minister für öffentliche Arbeiten eine

Eingabe gerichtet, in welcher neben anderem die Behauptung
aufgestellt war, daß normale Portlandcemente eines ver-
bessernden Zusatzes nicht nötig hätten, im Gegenteil würde
durch solche die Festigkeit vermindert. Mit Rücksicht auf
diese Thatsache wurde verlangt, man möge gegen solche

Fabriken, die zu ihren Cementen Zuschläge verwenden, mit
„Zwangsmitteln" einschreiten. Ueber ein derartiges Verlangen
sich heute noch zu äußer», wäre wohl verspätet, denn es

ist eben längst das Gegenteil erwiesen und der Vorwurf,
den genannter Verein den „Zuschlags-Cementies" machte,

„daß sie sich mit dem Deckmantel angeblicher Wissenschaft"
umhängen, ist längst auf sie selbst zurückgefallen. Mit
Zuschlägen entsprechend gemischter Cement, oder besser gesagt,
aus dem richtigen Material wie z. B. Hochofen-Schlacken zc,

hergestellter Cement, kommt dem sogen. Portlandcement voll-
kommen gleich, allerdings mit dem für die gewöhnlichen
Cementfabriken einschneidenden Unterschiede, „daß die Fab-
rikation eine einfachere u«d infolge dessen auch billigere ist;
also einfaches Moto „Konkurrenzkämpfe".

Das Verdienst der „Cementmischer" besteht aber nicht

nur in der erreichten Verbilligung des teuren Cements,
sondern auch in dem erbrachten Beweise, daß in der

Fabrikation von Baumaterialien der bekannte Ausruf:
„(zuÄNtmrri ssb <zuoà nsssinaus" — wie Vieles wissen

wir nicht — seine Berechtigung gerade noch in dem Maße
wie von Alters her hat, das Probieren ging stets über's
Studieren. Die Alten kannten keinen künstlichen Cement, d. h.

solchen durch verschiedene Manipulationen zusammengestellten,
aber durch Probieren haben sie es soweit gebracht^ daß sie

mit gewöhnlichem Kalke fast die gleichen Resultate erzielten,
als wie heute mit unserm Cement. Das dürfte für uns
ein Fingerzeig sein, daß es nicht außer der Möglichkeit liegt,
in dieser Richtung noch viele wichtige Verbesserungen mit
unsern Kalken vornehmen zu können. Wenn man aber

bedenkt, wie lange es dauerte bis Aspdin den Portland-
Cement erfand, so können über die Verbesserung des Kalkes,
trotz unserer Wissenschaft, noch manche Kapacitäten das
Studium mit dem Tode tauschen; nur im Dampf und in
der Elektrizität haben wir große Fortschritte, im Bau-
materialienwesen aber gehts unendlich langsamer, sonderbar
aber wahr! Heute, wo man beispielsweise aus ordinärem
Holz die feinste Baumwolle auf direktem Wege erzeugt, wo
aus Glas die zartesten Fäden gesponnen und verwoben

werden, wo man bereits anfängt mit elektrischer Kraft sich

im Aether zu schwingen, aus Kalk und Kohle Brillantglas
gezogen wird, da ist das Bauwesen und was daran hängt
noch nicht viel weiter wie vor — Jahrtausenden!

Verschiedenes.
Zum heutigen Erwerbsleben. Wie mächtig auch in

höheren Kreisen die Ueberzeugung sich Bahn bricht, daß die

bestehenden Zustände im Erwerbsleben auf die Dauer nicht
haltbar sein können, geht aus folgender, anläßlich des Grütli-
centralfest-s in Zofingen gehaltenen Rede hervor:

„Schärfere Tonart schlug Herr Regierungsrat Müri an.
Er äußerte sich u. a. folgendermaßen: „Während man in
unserem Vaterland vor kurzem noch in der freudigen Zuver-
ficht lebte, daß in allernächster Zeit durch die Verwirklichung
der Kranken- und Unfallversicherung, der Eisenbahnverstaat-
lichung und des Banknotenmonopols ein großer Schritt nach

vorwärts gethan werde, hat in diesen Tagen die Reaktion
von Westen her, jener Wetterecke der eidgenössischen Politik,

einen ernst zu nehmenden Vorstoß unternommen. Dort reist
ein Wanderprediger des Manchestertums im Lande herum
mit der alten verlegenen Ware: I^aisssr tairs st laisssr
passsr, 1s monàs vs, cls lui rusms! Wird die Mehrheit
des Schweizervolkes dieser Lehre, welche einzig und allein
auf die menschliche Selbstsucht und auf die mächtigen, egoistischen

Instinkte und Interessen des Geldsackes spekuliert, Glauben
schenken? Hat es bereits vergessen, daß dieser Apostel der-
selbe Mann ist, welcher an anderer Hochverantwortlicher Stelle
durch seinen starren, verbohrten, freihändlerischen Doktriniaris-
mus zu einer Zeit, als rings um uns die Schutzzöllnerei
ihre Orgien feierte, unsere einheimische Industrie beinahe an
den Rand des Abgrundes gebracht hat? Ich glaube und
hoffe nein! Ich habe die feste Ueberzeugung, daß sich unser
Volk dadurch nicht irre machen lassen wird in seinen Be-
strebungen, das Schweizerhaus und Schweizerheim so aus-
zubauen, daß alle, alle gut darin wohnen."

Wir schließen uns mit Begeisterung dem letzten Satze
an und wollen fortfahren mit dem Einstehen für die Berufs-
genossenschaften anzudeuten, wie wir uns ein bescheidenes,
aber zuverlässiges Heim für das Handwerk sichern möchten.

Bauwesen in Zürich. Infolge des Jtalienerkra-
w alls in Außersthl und Wiedikon find über 1000 italienische
Arbeiter von Zürich abgereist, davon ca. 800 direkt in ihre
Heimat. Manch' angefangene Baute konnte deshalb in den

letzten Tagen nicht wesentlich gefördert werden; an mehreren
wurde gar nicht gearbeitet. Mit der Wiederkehr der Ruhe
ist nun aber die Arbeit so zu sagen überall wieder aufge-
nommen worden.

Der Maurermeistèrverein von Zürich und Umgebung
erläßt an die Bürgerschaft von Zürich folgende Proklamation:

D:e Vorgänge, welche sich letzte Woche im Kreis III
abgespielt haben, nötigen uns zu folgender Erklärung:

Ein mit dubiosen Elementen aller Nationen stark durch-
fttzter Volkshaufe hat eine Gelegenheit ergriffen, um Leben
und Eigentum der hier anwesenden Italiener zu gefährden,
obwohl dies zum größten Teil arbeitsame, friedliche Leute
sind, die weit eher unser Asylrecht verdienen, als jene arbeits-
scheuen Fremdländer, die nur darauf ausgehen, Zank und
Zwietracht in unser Land zu bringen.

Infolge dieser Exzesse haben eine große Anzahl unserer
italienischen Arbeiter Zürich verlassen und zwar meistens die

soliden und tüchtigen Leute, denen die Abreise möglich war
und die lieber auf ihren Verdienst verzichteten, als daß sie

ihre Haut einer Horde roher Menschen preisgaben.
Es werden, wenn die Verhältnisse sich nicht bald zum

Bessern wenden, nur noch diejenigen Elemente hier bleiben,
die ixistenzlos sind und infolgedessen nichts zu riskieren haben,
also gerade diejenigen, gegen welche ursprünglich, von anderer
Seite aus, der ganze Streich gerichtet war.

Durch die Schuld unserer Behörden, die nicht im Stande
waren, unsern Arbeitern Schutz zu gewähren, sind wir nun
in die Lage versetzt, unseren Verpflichtungen gegenüber unseren
Auftraggebern, den Bauherren, nicht nachkommen zu können
und entschlagen wir uns diesbezüglich aller Verantwortung.

Wir fordern deshalb die Behörden auf, unsere Arbeiter
in Zukunft besser zu schützen und namentlich über alle fremd-
ländischen Individuen, nicht nur über diejenigen italienischer
Herkunft, strenge Kontrolle auszuüben und alle zweifelhaften
Existenzen abzuschieben.

Nur auf diese Weise werden wir zu geordneten Zuständen
kommen. Wir selbst sind bereit, so viel es an uns liegt,
den Behörden in diesem Sinne an die Hand zu gehen.

Bauwesen in Bern. Man hat nun hier mit dem

Abbruch des Zuchthauses begonnen. Dieses massive
und solide Gebäude, welches für eine Ewigkeit bestimmt
schien, hat nun kaum das Alter von 70 Jahren erreicht.

Bei seinem Bau hielt man sich über „den unrichtig
angebrachten Luxus" auf, den der Architekt Qsterrieth auf
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